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Höckerschwan
(Cygnus olor)

Futterzahme Bestände und Verstädterung

Von den großen, wildlebenden Wasservogelarten gehört der Höckerschwan zu 
denjenigen, die sich gut an den Menschen anpassen konnten. Neben dem häu-
figen Höckerschwan sind in Deutschland noch der Singschwan (Cygnus cygnus) 

als Wintergast und gelegentlich der Zwergschwan (Cygnus bewickii) anzutreffen. Sei-
nen deutschen Namen hat der Höckerschwan aufgrund des charakteristischen dunklen 
Höckers an der Schnabelwurzel. Ehemals ein typischer Bewohner weiter, einsamer Seen-
landschaften etwa Mittel- und Ostdeutschlands oder Ost- und Nordosteuropas, findet 
sich der Höckerschwan seit Jahrzehnten zunehmend in unmittelbarer Nähe menschlicher 
Siedlungen. Futterzahme Schwäne sind heute aus kaum einer städtischen Parkanlage 
mehr wegzudenken. Höckerschwäne finden wir heute in Mitteleuropa aber auch an al-
len größeren Binnengewässern. Die Konzentration in urbanen Räumen vor allem in den 
Wintermonaten ist möglicherweise der Grund dafür, dass der Höckerschwan im Rahmen 
der Erhebungen durch die bayerischen Jäger aus vielen Revieren nicht gemeldet wurde.

Der Höckerschwan gehört zu den Entenvögeln. Er ernährt sich hauptsächlich von 
Wasserpflanzen, die mittels des langen Halses und der Fähigkeit zu gründeln in bis zu 
etwa 1,5 m Wassertiefe abgeweidet werden. Darüber hinaus sind Höckerschwäne auch 
auf den auflaufenden Saaten landwirtschaftlicher Kulturen regelmäßig anzutreffen.

Am Gewässer finden wir den Höckerschwan typischerweise in den flachen Be-
reichen, in etwa in denjenigen Lebensräumen, welche auch von den Gründelenten 
genutzt werden. Zur Brut benötigt ein Paar von Natur aus ein vergleichsweise großes 
Revier in der Größenordnung von ca. 100 ha, welches durch den männlichen Schwan 
auch intensiv verteidigt wird. Solche Auseinandersetzungen können teilweise sehr hef-
tig ablaufen und gelegentlich auch mit Verletzungen (Flügelbrüche), selten sogar mit 
Todesfolge (Ertrinken) einhergehen (Müller 1986).

An günstigen Brutplätzen in der Natur, insbesondere aber in den futterzahmen 
urbanen Teilpopulationen kann das Brutterritorium auch deutlich kleiner ausfallen, 
sodass man den Eindruck gewinnt, dass Schwäne auch in Kolonien brüten. Letzteres 
trifft aber nicht wirklich zu, vielmehr haben wir es in diesen Fällen mit einer Aggre-
gation kleinster Territorien zu tun. Durch die damit verbundenen „Grenzstreitigeiten“ 
wächst auch der Stress, die Reproduktionsrate der Schwäne wird limitiert. Dennoch 
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haben wir innerhalb der Städte häufig das Problem, dass die hohe Schwanenpopu-
lation nicht nur eine Eutrophierung der Gewässer begünstigt, sondern dass auch die 
zwischenartliche Konkurrenz um Brutraum andere Wasservogelarten zurückdrängt.

So wäre es durchaus wichtig, den Höckerschwan zu bejagen. Nicht jeder Jäger 
bejagt den Höckerschwan aber entsprechend intensiv. Das hat mehrere Ursachen: 
zum einen sind jagd- und kulinarische Traditionen den Höckerschwan betreffend 
während des letzten Jahrhunderts zu großen Teilen verloren gegangen. Gleichzeitig 
haben viele Jäger durchaus gute Gründe, insbesondere in Siedlungsnähe auf die Be-
jagung einer so populären Art wie dem Höckerschwan zu verzichten: sie befürchten 
einen erheblichen Imageschaden bei der lokalen Bevölkerung, welche – über die 
Zusammenhänge in der Natur unaufgeklärt, und daher durchaus verständlich – sich 
über die Bejagung dieser schönen Tiere betroffen zeigt. Schließlich mag gelegentlich 
auch noch alter Jägeraberglaube im Spiel sein: bekanntlich soll denjenigen, der ein 
weißes Stück Wild erlegt, binnen Jahresfrist selbst der grüne Rasen decken. Dies führt 
dazu, dass zukünftig weniger jagdliche, sondern zunehmend anderweitige Regula-
tionsmaßnahmen durch die lokalen Ordnungsbehörden bei Überhand nehmenden 
urbanen Höckerschwanbeständen das Mittel der Wahl darstellen. Insbesondere ein 
Perforieren der Schale der Eier, ohne die Gelege selbst zu entfernen, ist ein Verfahren, 
welches auch aus ethischer Sicht akzeptabel erscheint. Allerdings ist das damit ver-
bundene Störpotential, auch in Bezug auf andere Wasservogelarten, deutlich höher 
als bei einer regulären Bejagung.
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Höckerschwanstrecken in Bayern 2007 – 2020

Futterzahme Höckerschwäne und Stockenten

Höckerschwäne weiden häufig auf den Saaten
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Flächendeckende Erfassung 2019
Gemeldete Höckerschwan-Vorkommen
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Gemeldete Höckerschwan-Vorkommen 2019
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